
Kirchliches Zeitgeschehen
Streiflichter

’apS Johannes Payul IT überrascht die Christenheit immer wieder miıt een Vor
mehr als Gläubigen erklärte anläßlich derFriedensmesse Neujahrsmorgen
ın der Petersbasilika In Kom das Jahr 1987 ZUM!N Marienjahr. Dieses Jahr der besonderen
Verehrung der Gottesmutter begann mıit Pfingsten (7 uni) und wird Fest Maria
Himmelfahrt 1988 enden. In diesem Zusammenhang hat der Heilige Vater auch
Maärz eine Enzyklika veröffentlicht, die den lateinischen Titel „Redemptoris mater“
trägt
Schlagzeilen machte der apst, als er eginn des Gerichtsjahres der „Dacra Rot.  a die
kirchlichen Eherichter ermahnte, bei der Ungültigkeitserklärung Von Ehen äußerst
striktiv vorzugehen. Vor allem sel „psychisches Unvermögen“ ın der Regel kein Grund,
eine FEhe Zzu annulieren. Die Kirche musse, sagte der apst, die Reinheit der christlichen
Vorstellung der Ehe verteidigen auch inmuiıtten von Kulturen und Moden, die sS]e Vel-
dunkeln wollen.
Die Glaubenskongregation veröffentlichte März 1987 eın Dokument, das jede
Form der Befruchtung 1m Reagenzglas verurteilt. Damit wurden auch die Stellungnah-
1en1n einer Reihe VOIN Bischofskonferenzen N diesem Problem korrigiert. So hatte che
Österreichische Bischofskonferenz 1985 och erklärt: Gerade kinderlose Ehepaare ha-
ben oft eine cstarke Sehnsucht ach einem Kind, s1e allergrößten Opfern ZUT

Erreichung ihres Zieles bereit sind. So gesehen ist das erwünschte Kind sicher auch
TUC| der Liebe und WIT:|  d vielleicht bewulßlter ın Liebe aNnzeNOMMEN, als 1es5 Oft
der Fall ist Von dieser Haltung der Eitern her gesehen, ist eıne omologe künstliche Be-
ruchtung nicht In jedem Fall abzulehnen. “
Einmalig den Annalen der «“«.  jüngeren Kirchengeschichte dürfte der Haftbefehl der ita-
lienischen Justiz SZCH Erzbischof arcinkus semin. Wie AUS Mailänder Gerichtskreisen
Ende Februar verlautet, steht rcinkus dem Verdacht, 1n den Zusammenbruch
der Mailänder Privatbank „Banco Ambrosiano“ Jahre 1982 verwickelt zı sSeın. Diese
achrıckam fürviele überraschend, weil die Angelegenheit für den Vatikan miı1t
der Zahlung 250 Millionen Dollar die Gläubigerbanken der zusammengebro-
chenen Geldanstalt beendet schien. Erzbischof Marcinkus, Spitzenmanager der Vati-
kan-Finanzen, seizte keinen Fuß mehr VOTLr die Grenzen der Vatikanstadt. Im Som-
Nner hat der italienische Kassationsgerichtshof den Haftbefehl aufgehoben
Im März beriet der VOInN Papst eingesetzte Rat der Kardinäle über Maßnahmen ZUr

Behebung des seı1t renanhaltenden akuten Geldmangels des Vatikans. Imre1985
betrug das Defizit 65 Milliarden Lire Für das 1986 wurde mıt einem Fehlbetrag VC(

Milliarden ıre gerechnet In diesem Zusammenhang wird 5 verständlich, daß der
Vatikan Ar clie Solidarität der Bischöfe appelliert, amıt S1e mıit mehr Spenden das Ste1-
gende Finanzdetizit ausgleichen. Bezüglich der Vatikanbank befragt, wiederholte Kar-

HöffnerVO]ölnse1inen Vorschlag, An diep1dieses Geldinstituteskompetente
Laijen beruten
E:  ınen Sturm der Entrüstung lösten 121e ıtalienischen Bischöfe aus, als S1e Anfang Maı
einem Hirtenwort ıhre Landsleute aufriefen, bei den ParlamentswahlenE und
Juni die Christdemokraten ZUu stimmen. Die Sozialistische Partei [taliens reagilerte
mıit heftiger Kritik Die Bischöfe hätten direkt ın den Wahlkampf eingegriffen, wWwIıe das

267

JOSEF GELMI 

Kirchliches Zeitgeschehen 
1. Streiflichter 
Papst Johannes Paul II. überrascht die Christenheit immer wieder mit neuen Ideen. Vor 
mehr als 20.000 Gläubigen erklärte er anläßlich der Friedensmesse am Neujahrsmorgen 
in der Petersbasilika in Rom das Jahr1987 zum Marienjahr. Dieses Jahr der besonderen 
Verehrung der Gottesmutter begann mit Pfingsten (7. Juni) und wird am Fest Maria 
Himmelfahrt 1988 enden. In diesem Zusammenhang hat der Heilige Vater auch am 25. 
März eine Enzyklika veröffentlicht, die den lateinischen Titel „Redemptoris mater" 
trägt. 
Schlagzeilen machte der Papst, als er zu Beginn des Gerichtsjahres der „Sacra Rotau die 
kirchlichen Eherichter ermahnte, bei der Ungültigkeitserklärung von Ehen äußerst re­
striktiv vorzugehen. Vor allem sei „psychisches Unvermögenu in der Regel kein Grund, 
eine Ehe zu annulieren. Die Kirche müsse, sagte der Papst, die Reinheit der christlichen 
Vorstellung der Ehe verteidigen - auch inmitten von Kulturen und Moden, die sie ver­
dunkeln wollen. 
Die Glaubenskongregation veröffentlichte am 10. März 1987 ein Dokument, das jede 
Form der Befruchtung im Reagenzglas verurteilt. Damit wurden auch die Stellungnah­
men einer Reihe von Bischofskonferenzen zu diesem Problem korrigiert. So hatte die 
Österreichische Bischofskonferenz 1985 noch erklärt: ,,Gerade kinderlose Ehepaare ha­
ben oft eine so starke Sehnsucht nach einem Kind, daß sie zu allergrößten Opfern zur 
Erreichung ihres Zieles bereit sind. So gesehen ist das erwünschte Kind sicher auch 
Frucht der Liebe und wird vielleicht bewußter in Liebe angenommen, als dies sonst oft 
der Fall ist. Von dieser Haltung der Eltern her gesehen, ist eine homologe künstliche Be­
fruchtung nicht in jedem Fall abzulehnen." 
Einmalig in den Annalen der jüngeren Kirchengeschichte dürfte der Haftbefehl der ita­
lienischen Justiz gegen Erzbischof Marcinkus sein. Wie aus Mailänder Gerichtskreisen 
Ende Februar verlautet, steht Marcinkus unter dem Verdacht, in den Zusammenbruch 
der Mailänder Privatbank „Ban eo Ambrosianou im Jahre 1982 verwickelt zu sein. Diese 
Nachricht kam für viele ganz überraschend, weil die Angelegenheit für den Vatikan mit 
der Zahlung von 250 Millionen Dollar an die Gläubigerbanken der zusammengebro­
chenen Geldanstalt beendet schien. Erzbischof Marcinkus, Spitzenmanager der Vati­
kan-Finanzen, setzte nun keinen Fuß mehr vor die Grenzen der Vatikanstadt. Im Som­
mer hat der italienische Kassationsgerichtshof den Haftbefehl aufgehoben. 
Im März d. J. beriet der vom Papst eingesetzte Rat der Kardinäle über Maßnahmen zur 
Behebung des seit Jahren anhaltenden akuten Geldmangels des Vatikans. Im Jahre 1985 
betrug das Defizit 65 Milliarden Lire. Für das Jahr 1986 wurde mit einem Fehlbetrag von 
80 Milliarden Lire gerechnet. In diesem Zusammenhang wird es verständlich, daß der 
Vatikan an die Solidarität der Bischöfe appelliert, damit sie mit mehr Spenden das stei­
gende Finanzdefizit ausgleichen. Bezüglich der Vatikanbank befragt, wiederholte Kar­
dinal Höffner von Köln seinen Vorschlag, an die Spitze dieses Geldinstitutes kompetente 
Laien zu berufen. 
Einen Sturm der Entrüstung lösten die italienischen Bischöfe aus, als sie Anfang Mai in 
einem Hirtenwort ihre Landsleute aufriefen, bei den Parlamentswahlen am 14. und 15. 
Juni für die Christdemokraten zu stimmen. Die Sozialistische Partei Italiens reagierte 
mit heftiger Kritik. Die Bischöfe hätten direkt in den Wahlkampf eingegriffen, wie das 
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die katholische TC| ın aum einem anderen Lande der Welt mehr tue Selbst die
Worte des Papstes, derdie politischen Aktivitäten VonKatholiken als wichtigeneil des
Lebens ın Italien hinstellte, stießen auf empörte Kritik der laizistischen Parteien Einige
Politiker sprachen VvVon „Souveränitätsverletzung“ selitens des Vatikans Nichts-
destoweniger W  Tal die darauffolgende Pastoralvisite Johannes Pauls I1 in Apulien ein
vollerErfolg Im Heiligtum des Erzengels Michael ıIn Monte ant Angelo auf der alb-
insel Gargano derapsVOT dem Satan, „weil der Dämon ıIn derWeltoch immer
lebendig und aktiv ist -
Zum Weihbischof VO] Wien und zZzZum Bischofsvikar ur  . die Bereiche Wissenschaft,
Kunst und Kultur hat Papst ohannes Paul I1 den RegensburgerTheologieprofessorDr
Kurt Krenn bestellt
kin Erfolg wurde auch der Papstbesuch Anfang Mai In Deutschland, WOo Johannes Paul
I1 mıt der Forderung ach Abbau der Arbeitslosigkeit und Abrüstung der Massenver-
nichtungswaffen zu aktuellen politischen Fragen Stellung nahm Den Höhepunkt der
Visite stellten jedoch die Seligsprechungen Von Edith Stein ın öln un Rupert ayer
ıIn München dar. Bei der Begrüßung des Papstes der bayerischen Landeshauptstadt
sagte Kardinal Wetter: „Sie sind zZu unsgekommen, um Pater Rupert Mayer Ehre der
Altäre erheben. Erst VOrTr eineinhalb Jahren haben S1e Ma  rla Theresia Gerhardinger
seliggesprochen, Bälde dürfen WILr die Seligsprechung des Pater Kaspar Stanggassin-
ger erleben.“ Dann brandete Beitall auf, als Wetter feststellte: „Sie sehen also, Heiliger
Vater, ın München kann mMan heilig werden.“ Diese Seligsprechungen haben allerdings
auch Diskussionen ber die Rolle der Kirche ZUT Zeit des Nationalsozijalismus EC-
Ööst Auch SONS!| V die Papstvisite nicht frei VOon unheiligen Begleiterscheinun-
SCH, Z.. einem Kirchenbrand.
InFrankreich geht die Wirksamkeit der katholischen Kirche immer mehr zurück. hef-
redakteur Valadier Von der Zeitschrift „Etudes“ erinnert, dies och VOT kurzer Zeit

anders BCeWESCH sel. Frankreichs Kirche änzte mıit Wissenschaftlern und Litera-
ten Lubac, Chenu, Danielou, ongar, Teilhard dehardin, Marıtain oderauch Claudel
und Peguy „Heute haben WIr eınen Friedhof großer Namen“
In Holland hat der Erzbischof S  S Utrecht, Kardinal Adrianus Simonis, VC sich reden
gemacht, als sich angeblich abwertend gegenüber Homosexuellen äaußerte. aher
muß ersich VOTTICverantworten BeieinemRundfunkinterviewhat derPurpurträ-
CI erklärt, wenn katholische Vermieter homosexuelle Mieter ablehnten, SO brächten
s1e mit Recht ZUm Ausdruck, s1e einen inkorrekten Lebensstil ablehnten
Für erhebliches Aufsehen sorgte die anglikanische Kirche 1n England, als S1e bei der 1m
Februar 1987 zusammengetretenen Generalsynode die eichen für die Zulassung VO

Frauen ZUIM Priesteramt stellte. Mit BedauernsaderVorsitzende der katholischen Bi-
schofskonterenz, Kardinal Basıil Hume: ‚Obwohl ich glaube, da(ß der Dialog zwischen
katholischerundanglikanischerKirche fortgeführt werdenollte, habe ichunden Fin-
druck, das Ziel eıner vollen el! weitere erne gerückt ist
Unruhige Zeiten erlebte die Kirche der UISA Der Vatikan hat eıne _ÖUntersuchungs-
kommission Beurteilung derLage der FErzdi:  O7ese  . Seattle eingesetzt. Im Vergange-
enJahr hat der Vatikan den Oberhirten dieser Diözese, Hunthausen, einen eil S@1-

Vollmachten ;ZO)  n und aufeınenWeihbischof übertragen. Der Bischot hatteVO

allem„abweichende Positionen“ Fragen derSexualmoral bezogen. Soiche abweichen-
de Positionen der Erklärung der Jaubenskongregation, welche die Befruchtung
1m Reagenzglasverbietet, ezog auch der Erzbischof Chicago, Kardinal Joseph Ber-
nardin. Er ıst der Überzeugung, sterile Ehepaare könnten sich frei tür eiıne künstliche
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die katholische Kirche in kaum einem anderen Lande der Welt mehr tue. Selbst die 
Worte des Papstes, der die politischen Aktivitäten von Katholiken als wichtigen Teil des 
Lebens in Italien hinstellte, stießen auf empörte Kritik der laizistischen Parteien. Einige 
Politiker sprachen sogar von "Souveränitätsverletzung" seitens des Vatikans. Nichts­
destoweniger war die darauffolgende Pastoralvisite Johannes Pauls II. in Apulien ein 
voller Erfolg. Im Heiligtum des Erzengels Michael in Monte Sant' Angelo auf der Halb­
insel Gargano warnte der Papst vor dem Satan, "weil der Dämon in der Welt noch immer 
lebendig und aktiv ist:' 
Zum Weihbischof von Wien und zum Bischofsvikar für die Bereiche Wissenschaft, 
Kunst und Kultur hat Papst Johannes Paul II. den Regensburger Theologieprofessor Dr. 
Kurt Krenn bestellt. 
Ein Erfolg wurde auch der Papstbesuch Anfang Mai in Deutschland, wo Johannes Paul 
II. mit der Forderung nach Abbau der Arbeitslosigkeit und Abrüstung der Massenver­
nichtungswaffen zu aktuellen politischen Fragen Stellung nahm. Den Höhepunkt der 
Visite stellten jedoch die Seligsprechungen von Edith Stein in Köln und Rupert Mayer 
in München dar. Bei der Begrüßung des Papstes in der bayerischen Landeshauptstadt 
sagte Kardinal Wetter: "Sie sind zu uns gekommen, um Pater Rupert Mayer zur Ehre der 
Altäre zu erheben. Erst vor eineinhalb Jahren haben sie Maria Theresia Gerhardinger 
seliggesprochen, in Bälde dürfen wir die Seligsprechung des Pater Kaspar Stanggassin­
ger erleben." Dann brandete Beifall auf, als Wetter feststellte: ,,Sie sehen also, Heiliger 
Vater, in München kann man heilig werden:' Diese Seligsprechungen haben allerdings 
auch Diskussionen über die Rolle der Kirche zur Zeit des Nationalsozialismus ausge­
löst. Auch sonst war die Papstvisite nicht ganz frei von unheiligen Begleiterscheinun­
gen, so z.B. einem Kirchenbrand. 
In Frankreich geht die Wirksamkeit der katholischen Kirche immer mehr zurück. Chef­
redakteur Valadier von der Zeitschrift "Etudes" erinnert, daß dies noch vor kurzer Zeit 
ganz anders gewesen sei. Frankreichs Kirche glänzte mit Wissenschaftlern und Litera­
ten: Lubac, Chenu, Danielou, Congar, Teilhard de Chardin, Maritain oder auch Claude} 
und Peguy ... "Heute haben wir einen Friedhof großer Namen." 
In Holland hat der Erzbischof von Utrecht, Kardinal Adrianus Simonis, von sich reden 
gemacht, als er sich angeblich abwertend gegenüber Homosexuellen äußerte. Daher 
muß ersieh vor Gericht verantworten. Bei einem Rundfunkinterview hat der Purpurträ­
ger erklärt, wenn katholische Vermieter homosexuelle Mieter ablehnten, so brächten 
sie mit Recht zum Ausdruck, daß sie einen inkorrekten Lebensstil ablehnten. 
Für erhebliches Aufsehen sorgte die anglikanische Kirche in England, als sie bei der im 
Februar 1987 zusammengetretenen Generalsynode die Weichen für die Zulassung von 
Frauen zum Priesteramt stellte. Mit Bedauern sagte der Vorsitzende der katholischen Bi­
schofskonferenz, Kardinal Basil Hume: ,,Obwohl ich glaube, daß der Dialog zwischen 
katholischer und anglikanischer Kirche fortgeführt werden sollte, habe ich nun den Ein­
druck, daß das Ziel einer vollen Einheit in weitere Feme gerückt ist". 
Unruhige Zeiten erlebte die Kirche der USA. Der Vatikan hat eine neue Untersuchungs­
kommission zur Beurteilung der Lage in der Erzdiözese Seattle eingesetzt. Im vergange­
nen Jahr hat der Vatikan den Oberhirten dieser Diözese, R. Hunthausen, einen Teil sei­
ner Vollmachten entzogen und auf einen Weihbischof übertragen. Der Bischof hatte vor 
allem ,,abweichende Positionen" in Fragen der Sexualmoral bezogen. Solche abweichen­
de Positionen von der Erklärung der Glaubenskongregation, welche die Befruchtung 
im Reagenzglas verbietet, bezog auch der Erzbischof von Chicago, Kardinal Joseph Ber­
nardin. Er ist der Überzeugung, sterile Ehepaare könnten sich frei für eine künstliche 

368 



Befruchtung entscheiden:;: habe viele Paare weıinen sehen, weil S1e eıneKinder haben
konnten und dadurch den Gilauben verlieren drohten. Hier werde eın Problem alNlse-
sprochen, das viel umfassender se1 als jene glaubten, die RS auf vereinfachte Art und
Weise lösen wollten. ınen Felat gab Kardinal O’Connor New York, als
Anfang des Jahres Israel besuchte und Staatspräsident erzog eınen Besuch abstatten
wollte. Der Vatikan, der mıiıt Israel eıne diplomatischen Beziehungen unterhält, I€t

gjerte entrustet und WIes den Purpurträger seine lermine abzusagen.
Südamerika erlebte wiederein! Papstvisite. April forderteohannes Paul Il Zzum
Abschlufß seines eintägigen Besuches TUQUAY VOT etw: 260.000 enschen das Recht
der freien Religionsausübung und ermahnte 1€e€ Eheleute, gemäß der katholischen Mo-
rallehre Z.Uu leben Der Besuch ın Uruguay galt VOT em der Erinnerung das
päpstlicher Vermittlung 1984 erreichte Friedensabkomme zwischen Argentinien und
Chile Beilegung des Grenzstreites Beagle-Kanal.
Geradezu zZu dramatischen Szenenkam ©5eım Papstbesuch in CHh ile Alsohannes Paul
il AI April bei einerteierlichen Messe diechilenische Ordensfrau Jleresa de losAndes
(1900—1920) seligsprach, blieben ihm die Worte buchstäblich ım Halse stecken, weil
Tränengasschwaden 15 Z  I Altare vordrangen. Linksextremistische Gruppen hatten
Je Jer gestört. Es kam darautfhin zZz.u Zusammenstößen zwischen Sicherheitskräften
und Hunderten VON Radikalen, bei denen R5 auch Verletzte gab. Auf dieser, politisch
sehen ohl brisantesten Reise gab der Heilige Vater der Opposition Hoffnung,
ohne allerdings dembrutalenDiktatorPinochet sehrweh zu tun. Mitmehrals eiınerMil-
107 Menschen feierte der aps E Palmsonntag Buenos 1res rgentinien die
Messe Weltjugendtag. Mit aller Entschiedenheit verurteilte bei der entsprechen-
den Ansprache sexuelle Ausschweifungen, Drogen, Gewalt sowle das Streben ach
acC Buchstäblich letzterMinuteerteder Papst auchxclie schmerzliche Ver-
gangenheit unter derMilitärdiktatur, als die Bischöte den gröbsten Verletzungen der
Menschenrechte geschwiegen hatten.
Afrika befindet sich einer großen Krise. Immer mehr Länder benötigen Nahrungs-
mittelhilten Obwohl kirchliche Organisationen helten, SO 61e können, wird dies oft
nicht entsprechend honoriert, Ja die Kirche wird ın einzelnen Ländern verfolgt.
So übt die Kegierung Burundis se1it Jahren stärksten ruck auf die katholische Kirche
des Landes a  K Inzwischen ist derKirche fast jedeKontaktmöglichkeit ihrenMitglie-
ern«In Südafrikawarfen die katholischen Bischöte der Kegierung ıIn DPreto-
mMa wiederholt bedenklichenMachtmißbrauch OT. RühmlichVon sich reden machte die
Ordensschwester Emmanuelle Cinquin, die der Engel der Müllkinder vVon Kailro DE-

wird. Seit 16 Jahren kümmert sich die heute 78jährige ÖOrdensfrau die rund
zume!lst koptischen Kinder, cdie zwischen Müllbergen der ägyptischen aupt-

stadt leben Im Februar erhielt die Schwester die Ehrendoktorwürde der Universität
Löwen.
Im Libanon sich derchristliche Bevölkerungsteil verlassen und allı  S Geradediese
Christen bedürften dringend unseielr Solidarität.
uch in Asıen wird die Kirche verfolgt. Obwohl ın diesem Jahre die katholische Kirche
ın Laosauf ihr 100jähriges estehenzurückblickenann, Fällt schwer, vVvVon Jubiläums-
teiern zZzu sprechen. eit 1975 die kommunistische Pathet-Lao die Macht übernommen
hatte, werden die Christen dem südostasiatischen Land offen der verdeckt verfolgt.
Betrüblich 1st die Situation auch ın Vietnam. Den wenigen fre  Jen Priestern und ÖOrdens-
leuten rund .Y  JPUHL  ÖC  .7 für Millionen Katholiken ist 65uroch mıit Sondererlaub-
nıs gestatter, hrem pastoralen Dienst nachzugehen. die 300 Priester und Ordens-
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Befruchtung entscheiden; er habe viele Paare weinen sehen, weil sie keine Kinder haben 
konnten und dadurch den Glauben zu verlieren drohten. Hier werde ein Problem ange­
sprochen, das viel umfassender sei als jene glaubten, die es auf vereinfachte Art und 
Weise lösen wollten. Einen Eklat gab es um Kardinal O'Connor aus New York, als er 
Anfang des Jahres Israel besuchte und Staatspräsident Herzog einen Besuch abstatten 
wollte. Der Vatikan, der mit Israel keine diplomatischen Beziehungen unterhält, rea­
gierte entrüstet und wies den Purpurträger an, seine Termine abzusagen. 
Südamerika erlebte wieder eine Papstvisite. Am 1. April forderte Johannes Paul II. zum 
Abschluß seines eintägigen Besuches in Uruguay vor etwa 260.000 Menschen das Recht 
der freien Religionsausübung und ermahnte die Eheleute, gemäß der katholischen Mo­
rallehre zu leben. Der Besuch in Uruguay galt vor allem der Erinnerung an das unter 
päpstlicher Vermittlung 1984 erreichte Friedensabkommen zwischen Argentinien und 
Chile zur Beilegung des Grenzstreites am Beagle-Kanal. 
Geradezu zu dramatischen Szenen kam es beim Papstbesuch in Chile. Als Johannes Paul 
II. am 6. April bei einer feierlichen Messe die chilenische Ordensfrau Teresa de los An des 
(1900-1920) seligsprach, blieben ihm die Worte buchstäblich im Halse stecken, weil 
Tränengasschwaden bis zum Altare vordrangen. linksextremistische Gruppen hatten 
die Feier gestört. Es kam daraufhin zu Zusammenstößen zwischen Sicherheitskräften 
und Hunderten von Radikalen, bei denen es auch Verletzte gab. Auf dieser, politisch ge­
sehen wohl brisantesten Reise gab der Heilige Vater der Opposition neue Hoffnung, 
ohne allerdings dem brutalen Diktator Pinochet sehr weh zu tun. Mit mehr als einer Mil­
lion Menschen feierte der Papst am Palmsonntag in Buenos Aires in Argentinien die 
Messe zum Weltjugendtag. Mit aller Entschiedenheit verurteilte er bei der entsprechen­
den Ansprache sexuelle Ausschweifungen, Drogen, Gewalt sowie das Streben nach 
Macht. Buchstäblich in letzter Minute erinnerte der Papst auch an die schmerzliche Ver­
gangenheit unter der Militärdiktatur, als die Bischöfe zu den gröbsten Verletzungen der 
Menschenrechte geschwiegen hatten. 
Afrika befindet sich in einer großen Krise. Immer mehr Länder benötigen Nahrungs­
mittelhilfen. Obwohl kirchliche Organisationen helfen, wo sie können, wird dies oft 
nicht entsprechend honoriert, ja die Kirche wird in einzelnen Ländern sogar verfolgt. 
So übt die Regierung Burundis seit Jahren stärksten Druck auf die katholische Kirche 
des Landes aus. Inzwischen ist der Kirche fast jede Kontaktmöglichkeit zu ihren Mitglie­
dern genommen. In Südafrika warfen die katholischen Bischöfe der Regierung in Preto­
ria wiederholt bedenklichen Machtmißbrauch vor. Rühmlich von sich reden machte die 
Ordensschwester Emmanuelle Cinquin, die der Engel der Müllkinder von Kairo ge­
nannt wird. Seit 16 Jahren kümmert sich die heute 78jährige Ordensfrau um die rund 
40.000 zumeist koptischen Kinder, die zwischen Müllbergen der ägyptischen Haupt­
stadt leben. Im Februar erhielt die Schwester die Ehrendoktorwürde der Universität 
Löwen. 
Im Libanon fühlt sich der christliche Bevölkerungsteil verlassen und allein. Gerade diese 
Christen bedürften dringend unserer Solidarität. 
Auch in Asien wird die Kirche verfolgt. Obwohl in diesem Jahre die katholische Kirche 
in Laos auf ihr lOOjähriges Bestehen zurückblicken kann, fällt es schwer, von Jubiläums­
feiem zu sprechen. Seit 1975 die kommunistische Pathet-Lao die Macht übernommen 
hatte, werden die Christen in dem südostasiatischen Land offen oder verdeckt verfolgt. 
Betrüblich ist die Situation auch in Vietnam. Den wenigen freien Priestern und Ordens­
leuten - rund 2000 für fünf Millionen Katholiken - ist es nur noch mit Sondererlaub­
nis gestattet, ihrem pastoralen Dienst nachzugehen. An die 300 Priester und Ordens-
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eute befinden sich Gefängnissen und Umerziehungslagern der stehen, WIEe der
Erzbischof Von Hue, Philippeguyen Dien, unter Hausarrest coll] auch Bestre-
bungen geben, wIıe in der Volksrepublik eiıne „patriotische katholische ewWwe-
gung muiıt regimetreuen Priestern zZUu gründen Die ‚Vereinigung der patriotischen Ka-
tholiken China‘ hat bei ihrem Kongreß Anfang des Jahres ın Peking l|  z  hre
Unabhängigkeit vomVatikan und ihre Ireue chinesischen Regierung betont. Süd-
korea, die katholischeICach den Philippinen dasEweiıtestenchristianisierte
Land ÄAsliıens ıst, werden die Priester immer mehr die Anwälte der Unterdrückten. So
wird Gottesdiensten wiederholt die Freilassung politischer Gefangener gefordert.
MehrBewegungstreiheit scheint die Ara Gorbatschowsder russisch-orthodoxen Kirche

bescheren. einer äahnlichenEntwicklung kommt, auch gegenüberderkatho-
ischen Kirche, bleibt abzuwarten. Bis jetzt gibt allerdings bezug auf Religionsfrei-
eıt keinerlei Anderungen. Immerhin konnte Papst Johannes Paul Il och Ende 1986
Vladas Michelevicius ZUm O  g Weihbischof Kaunas (Litauen) PTNeIN das
en Geschenk Gorbatschowas war?!
ınen D  euen T1Imas konnte der Papst in ngarn bestellen. Im März hat das Kirchen-
oberhaupt den bisherigen Erzbischof-Koadjutor VO Kalocsa, Laszlo Paskai, Erz-
bischof und damiüt Zum Primas VOonmn Ungarn erhoben. In einem Interview nahm sich der
Rue Erzbischof eın VOT den Mun und erklärte: ur  &. die Fehler Kardinal Minds-
ZeNtYyS mMUÜSsSeN WIr alle och heute büßen!

Die Kirche un das Thema„A

Kein Ihema hat ın letzter Zeit die (Gemüter bewegt wıe 1ese tödliche Immunschwä-
chekrankheit. Wer die itungen liest, könnte ZU Schluß gelangen, AIDS bereits
auf der Sanzen Weilt verbreitet ist Was Wunder, we sich auch die Kirche ausgiebig
mıiıt dem Thema beschäftigt. So ıst AIDSachAnsicht des Erzbischofs VO Genua, Kar-

luseppe Sirı, ‚offensichtlich e1N! Strafe Gottes”, weil A  r  PS früher diese Krankheit
nicht gegeben habe Die schrecklicheKrankheit treffe „direkt“dieSünder, dieseübertrü-
SCmn s1e anderen, unschuldigen Menschen, meinte der 80jährige rdinal ın einem Ende
Märzveröffentlichten nterview miıt derWochenzeitung ‚1 Sabato“. Der Erzbischof Von

Westminster, Kardinal Basıl Hume, hat AIDS als eın „moralisches TIschernobyl“ be-
zeichnet. Wie Ischernobyl dieMenschen ZU111 Nachdenkenber ihren Umgang mıiıt dem
technischen Fortschritt geZWUNgEN habe, SO stelle AIDS die Art des Umgangs der Men-
schen miteinander ın Frage, erklärte der englische Primas.
Die katholischen Bischöfe rlands en Dublin erklärt, Werbung für Kondome
der weltweiten Anti-AIDS-Kampagne Ördere die sexuelle Freizügigkeit und damit die
Verbreitung des tödlichen 1rus. uch die Bischöte der USA kritisieren die Anti-
AIDS-Kampagne und erklärten: „Kondome sind eine kurzsichtige Lösung und INOTaA-
lisch fragwürdig“. In einem Hirtenbrief chreiben die französischen Bischöfe wörtlich:
„AIDS ist eineKrankheit, die tötet“. Gleichzeitig SIEe davor, bei der Informations-
kampagne die „moralischen Aspekt außer acht lassen. Die Bischofskonferenz der
chweiz hat sich ım Februar kritisch ZUuU der landesweiten AIDS-Kampagne des Schwei-
ZEe1 Bundesamtes ur  &. Gesundheitswesen geäußert. uch der tändige Kat der deutschen
Bischofskonferenz ahm Anstoß an  z einer Von der Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung gestarteten Anzeigenaktion ZU[E AIDS-Problematik.
Als „absurd und oberflächlich“ verurteilte auch die Vatikanzeitung Osservatore Roma-
no die Methode, mıt der kostenlosen Verteilung Von Präservativen AIDS ZU-
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leute befinden sich in Gefängnissen und Umerziehungslagern oder stehen, wie der 
Erzbischof von Hue, Philippe Nguyen Kirn Dien, unter Hausarrest. Es soll auch Bestre­
bungen geben, wie in der Volksrepublik China eine "patriotische katholische Bewe­
gung" mit regimetreuen Priestern zu gründen. Die ,:Vereinigung der patriotischen Ka­
tholiken in China" hat bei ihrem Kongreß Anfang des Jahres in Peking ihre 
Unabhängigkeit vom Vatikan und ihre Treue zur chinesischen Regierung betont. In Süd­
korea, wo die katholische Kirche nach den Philippinen das am weitesten christianisierte 
Land Asiens ist, werden die Priester immer mehr die Anwälte der Unterdrückten. So 
wird in Gottesdiensten wiederholt die Freilassung politischer Gefangener gefordert. 
Mehr Bewegungsfreiheit scheint dieÄm Gorbatschows der russisch-orthodoxen Kirche 
zu bescheren. Ob eszu einer ähnlichenEntwicklungkommt, auch gegenüber der katho­
lischen Kirche, bleibt abzuwarten. Bis jetzt gibt es allerdings in bezug auf Religionsfrei­
heit keinerlei Änderungen. Immerhin konnte Papst Johannes Paul II. noch Ende 1986 
Vladas Michelevicius zum neuen Weihbischof in Kaunas (Litauen) ernennen. Ob das 
ein Geschenk Gorbatschowas war? 
Einen neuen Primas konnte der Papst in Ungarn bestellen. Im März hat das Kirchen­
oberhaupt den bisherigen Erzbischof-Koadjutor von Kalocsa, Laszlo Paskai, zum Erz­
bischof und damit zum Primas von Ungarn erhoben. In einem Interview nahm sich der 
neue Erzbischof kein Blatt vor den Mund und erklärte: Für die Fehler Kardinal Minds­
zentys müssen wir alle noch heute büßen( 

2. Die Kirche und das Thema „AIDS" 

Kein Thema hat in letzter Zeit die Gemüter so bewegt wie diese tödliche Immunschwä­
chekrankheit. Wer die Zeitungen liest, könnte zum Schluß gelangen, daß AIDS bereits 
auf der ganzen Welt verbreitet ist. Was Wunder, wenn sich auch die Kirche ausgiebig 
mit dem Thema beschäftigt. So ist AIDS nach Ansicht des Erzbischofs von Genua, Kar­
dinal Giuseppe Siri, ,,offensichtlich eine Strafe Gottes", weil es früher diese Krankheit 
nicht gegeben habe. Die schreckliche Krankheit treffe nclirekt" die Sünder, diese übertrü­
gen sie anderen, unschuldigen Menschen, meinte der 80jährige Kardinal in einem Ende 
März veröffentlichten Interview mit der Wochenzeitung "II Sabato". Der Erzbischof von 
Westminster, Kardinal Basil Hume, hat AIDS als ein "moralisches Tschernobyl" be­
zeichnet. Wie Tschernobyl die Menschen zum Nachdenken über ihren Umgang mit dem 
technischen Fortschritt gezwungen habe, so stelle AIDS die Art des Umgangs der Men­
schen miteinander in Frage, erklärte der englische Primas. 
Die katholischen Bischöfe Irlands haben in Dublin erklärt, Werbung für Kondome in 
der weltweiten Anti-AIDS-Kampagne fördere die sexuelle Freizügigkeit und damit die 
Verbreitung des tödlichen Virus. Auch die Bischöfe der USA kritisieren die Anti­
AIDS-Kampagne und erklärten: "Kondome sind eine kurzsichtige Lösung und mora­
lisch fragwürdig". In einem Hirtenbrief schreiben die französischen Bischöfe wörtlich: 
"AIDS ist eine Krankheit, die tötet". Gleichzeitig warnen sie davor, bei der Informations­
kampagne die "moralischen Aspekte" außer acht zu lassen. Die Bischofskonferenz der 
Schweiz hat sich im Februar kritisch zu der landesweiten AIDS-Kampagne des Schwei­
zer Bundesamtes für Gesundheitswesen geäußert. Auch der ständige Rat der deutschen 
Bischofskonferenz nahm Anstoß an einer von der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung gestarteten Anzeigenaktion zur AIDS-Problematik. 
Als "absurd und oberflächlich" verurteilte auch die Vatikanzeitung ,,Osservatore Roma­
no" die Methode, mit der kostenlosen Verteilung von Präservativen gegen AIDS vorzu-

370 



gehen Entschieden hat aber der Vatikan bestritten, wolle die vorwiegend durch be-
stimmte sexuelle Praktiken übertragene Immunschwäche AIDS dafür ausnutzen, Mn

Tabus auf sexuellem Gebiet Zzu verhängen. Wenn auch der Staat bei seinem Han-
deln auf die tatsächliche Einstellung der Menschen Rücksicht nehmen muß, SO ist S1-
cher, fürKatholiken auch in der Anti-AIDS5-Kampagne UTreine auf TIreue und Ent-
haltsamkeit gegründete Haltung als geeignetes Mittel In Frage kommt.

Das aktuelle theologische Buch

ender Ewigkeit
ıst dem Insel-Verlag zZzUu danken, daß ZWEeI chriften des 1986 verstorbenen Religions-

wissenschaftlers Fliade ZICU herausgegeben hat:*
‚Die Religionen und das Heilige ist  . eın unveränderter AaC|  TrucC der 19534 erschienenen deut-
schen Übersetzung des 1949 In Aarls verlegten erkes. Der Inhalt geht auf Vorlesungen zurück,
die der Vertfasser in ukares und DParis gehalten hatte Eliade geht In diesem grundlegenden Werk
den Spuren des Religiösen und Sakralen nach. Erllelnicht VOon begrifflichen mschreibun-
SCH und Definitionen ausgehen, sondern ach den ÖOrten, Ereignissen und Erscheinungsformen
AusschaunI In denen die Menschen der verschiedenen Kulturen dem Heiligen und Jenseiti-

begegnet sind.
geht zunächst die kosmischen Hierophanien: den Himmel, —  } se1ıne Symbolik und die

uranischen Gottheiten, das Wasser und die Wassersymbole, ım die religiöse Bedeutung von
Steinen und um die Erde, die ihrer truchtbaren Mutterschaft der Frau verwandt ist. In weiteren
Kapiteln, die Eliade zu den biologischen Hierophanien zusammentalit, ist Clie Rede OM ond
und seinem Zusammenhangmit Wasser, und erden, vVon der Sonne und den nnenkulten,
von der Vegetation, deren Bedeutung in der weit verbreiteten Baumsymbolik und 1 Wissen um
dieHeilkraft VO!  - Kräutern—sTUuC|kommt, VomCkerDau und Von Fruchtbarkeitskulte:
In einem nächsten Kapitel geht Fliade auf die edeutung VCd(C eiligen Orten und Räumen 1n.  <
sind die Orte, (1 denen der Übergang In dieandere Welt alsufstieg mme! oder als Abstieg
in die Welt der JToten möglich ist und denen eın Austausch zwischen den verschiedenen Ebenen
des bens stattfinden Ahnliches gilt der eiligen Zeit csind die Festzeiten, denen
clie Zeit der Menschen stillsteht und( denen SIE  - durch die dahinterliegende schöpferische Zeit
erneuert wird und bekommt. Das Vortragen der alten ‚schöpterischen‘ Geschichten
1st darum auch nicht als Belehrung oder Erbauung verstehen, sondern5 SE Schs Aktivität,
durch die dergeschilderte ursprünglicheZustand wiederhergestellt werdensoll den letzten bei-
den Kapiteln kommen die Morphologie und Funktion des Mythos und die Struktur der Symbole
ZU1 Sprache.
Obwohl der Text gut gegliedert und übersichtlich gestaltet ist, vermifßt 1a11l gerade in diesem Band
eın Autoren- und Sachregister.,
„Ewige Bilder und Sinnbilder erschien in deutscher Sprache erstmals 1958 (Paris Bilder
und Symbole bergen bedeutsame nhalte und können nicht durch rationales und begriffliches Er-
fassen ersetzt werden. Sie ‚kommen ZAuSs weiıter Ferne, als daß s1e sterben könnten‘ (25) Der
ens!ebt ZWar ineiner durch ymbole vermitteltenWelt, ist aber in Gefahr, 1.  .  hre Grammatik
ZU1Bund verlernen. _Eliade 1st aufgrund einer tast dichterischen Sprache in der Lage,
"ELIADE Die Religionen un das Heilige. Flemente der Religionsgeschichte. 571.) Insel Verlag
19i  S 68, —.
ELIADE Ewige Bilder un Sinnbilder. Über die magisch-religiöse Symbolik. Insel Verlag
19  S 32,—.
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gehen. Entschieden hat aber der Vatikan bestritten, er wolle die vorwiegend durch be­
stimmte sexuelle Praktiken übertragene Immunschwäche AIDS dafür ausnützen, um 
erneut Tabus auf sexuellem Gebiet zu verhängen. Wenn auch der Staat bei seinem Han­
deln auf die tatsächliche Einstellung der Menschen Rücksicht nehmen muß, so ist es si­
cher, daß für Katholiken auch in der Anti-AIDS-Kampagne nur eine auf Treue und Ent­
haltsamkeit gegründete Haltung als geeignetes Mittel in Frage kommt. 

Das aktuelle theologische Buch 

Chif&en der Ewigkeit 
Es ist dem Insel-Verlag zu danken, daß er zwei weitere Schriften des 1986 verstorbenen Religions­
wissenschaftlers M. Eliade neu herausgegeben hat:* 
,,Die Religionen und das Heilige" ist ein unveränderter Nachdruck der 1954 erschienenen deut­
schen Übersetzung des 1949 in Paris verlegten Werkes. Der Inhalt geht auf Vorlesungen zurück, 
die der Verfasser in Bukarest und Paris gehalten hatte. Eliade geht in diesem grundlegenden Werk 
den Spuren des Religiösen und Sakralen nach. Er will dabei nicht von begrifflichen Umschreibun­
gen und Definitionen ausgehen, sondern nach den Orten, Ereignissen und Erscheinungsformen 
Ausschau halten, in denen die Menschen der verschiedenen Kulturen dem Heiligen und Jenseiti­
gen begegnet sind. 
Es geht zunächst um die kosmischen Hierophanien: um den Himmel, um seine Symbolik und die 
uranischen Gottheiten, um das Wasser und die Wassersymbole, um die religiöse Bedeutung von 
Steinen und um die Erde, die in ihrer fruchtbaren Mutterschaft der Frau verwandt ist. In weiteren 
Kapiteln, die Eliade zu den biologischen Hierophanien zusammenfaßt, ist die Rede vom Mond 
und seinem Zusammenhang mit Wasser, Tod und Werden, von der Sonne und den Sonnenkulten, 
von der Vegetation, deren Bedeutung in der weit verbreiteten Baumsymbolik und im Wissen um 
die Heilkraft von Kräutern zum Ausdruck kommt, vom Ackerbau und von Fruchtbarkeitskulten. 
In einem nächsten Kapitel geht Eliade auf die Bedeutung von heiligen Orten und Räumen ein. Es 
sind die Orte, an denen der Übergang in die andere Welt als Aufstieg zum Himmel oder als Abstieg 
in die Welt der Toten möglich ist und an denen ein Austausch zwischen den verschiedenen Ebenen 
des Lebens stattfinden kann. Ähnliches gilt von der heiligen Zeit. Es sind die Festzeiten, an denen 
die Zeit der Menschen stillsteht und an denen sie durch die dahinterliegende schöpferische Zeit 
erneuert wird und neue Kraft bekommt. Das Vortragen der alten ,schöpferischen' Geschichten 
ist darum auch nicht als Belehrung oder Erbauung zu verstehen, sondern es ist höchste Aktivität, 
durch die der geschilderte ursprüngliche Zustand wiederhergestellt werden soll. In den letzten bei­
den Kapiteln kommen die Morphologie und Funktion des Mythos und die Struktur der Symbole 
zur Sprache. 
Obwohl der Text gut gegliedert und übersichtlich gestaltet ist, vermißt man gerade in diesem Band 
ein Autoren- und Sachregister. 
"Ewige Bilder und Sinnbilder" erschien in deutscher Sprache erstmals 1958 (Paris 1952). Bilder 
und Symbole bergen bedeutsame Inhalte und können nicht durch rationales und begriffliches Er­
fassen ersetzt werden. Sie ,kommen aus zu weiter Feme, als daß sie sterben könnten' (25). Der 
Mensch lebt zwar in einer durch Symbole vermittelten Welt, er ist aber in Gefahr, ihre Grammatik 
zu vergessen und zu verlernen. Eliade ist aufgrund einer fast dichterischen Sprache in der Lage, 

*ELIADE MIRCEA, Die Religionen und das Heilige. Elemente der Religionsgeschichte. (571.) Insel Verlag 
1986. Ln. DM 68,-. 
EUADE MIRCEA, Ewige Bilder und Sinnbilder. Über die magisch-religiöse Symbolik. (217.) Insel Verlag 
1986. Ln. DM 32,-. 

371 


